
Justus Jonas und der Begınn der Reftormation 1n Halle
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Einführung
Angesichts der geographischen Nähe Halles Wittenberg hat die Refor-
matıon der Saagle vergleichsweise Spat Fuiß gefasst. Ihr Begınn und ıhre
Durchsetzung sSınd m1t dem Namen Justus Jonas CI18 verbunden. LIenn ETST
durch seINeEN FE1insatz VOT (Jrt wurde die Saaglestadt für die evangelische Pre-
digtverkündigung langfristig

Gemeinhin gilt Jonas als theologisch unorigineller Denker, der sıch 11
Wesentlichen Luthers Erkenntnisse unkritisch anverwandelt habe,! und
die etzten monographischen Biographien hber Jonas STAMMEN VOo  = O41 be
ziehungsweise 195 |dies verwundert freilich, da nıcht 1L11UT 1n OTrm eINESs

ans-Gunter Leder spricht O0Nas 1n SsSeEINemM TRE-Artikel Va  - 19588 theologische Ur1igina-
lıtät weitgehend ahb Vel H.- LEDER, Art Justus O0Nas 'TRE I 1988, 234-238). Fike
Wolgast betont Jonas denkerische Abhängigkeit Va  - Luther. Vgl WOLGAST, Luther,
O0Nas und die Wittenberger Kollektivautorität in Justus O0Nas 1495 5 und SEe1INE Be-
deutung $11r die Wittenberger Retormation, hg [ INGEL. LStRLO II], 2004, 87-—100],

»Er WAalr AI Offensichtlich e1nNn vorbehaltloser chüler und Anhänger Luthers « Be-
reits Walter Delius, der Vertasser der etzten monographischen Studie O0Nas 1952),
62 1n O0Nas den »LTreuesten Anhänger« Luthers. Vel DELIUS, Lehre und Leben Justus
O0Nas 3—1555, 1052, I8 Robert KOLB über Jonas Theologie tolgendes Urteil:
[Ilt only repeated the insights of the 1LLUIC tormıdable thinkers OI hıs colleagues,
Luther and Melanchthon . « KOLB, The Theology of Justus O0Nas in DINGEL, Justus Jo
1145 s ÄAnm I ], 103-120), 105

SCHELLBACH, Justus ONas, 194I Vor em auf die Studie Va  - SCHELLBACH trittt fgl
gende Einschätzung Va  - Dingel „{ e monographische Lıteratur über i h: hält sich 1n
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Justus Jonas und der Beginn der Reformation in Halle

Von Malte van Spankeren

I Einführung

Angesichts der geographischen Nähe Halles zu Wittenberg hat die Refor-
mation an der Saale vergleichsweise spät Fuß gefasst. Ihr Beginn und ihre
Durchsetzung sind mit dem Namen Justus Jonas eng verbunden. Denn erst
durch seinen Einsatz vor Ort wurde die Saalestadt für die evangelische Pre-
digtverkündigung langfristig gewonnen.

Gemeinhin gilt Jonas als theologisch unorigineller Denker, der sich im
Wesentlichen Luthers Erkenntnisse unkritisch anverwandelt habe,1 und
die letzten monographischen Biographien über Jonas stammen von 1941 be-
ziehungsweise 1952.2 Dies verwundert freilich, da nicht nur in Form eines

1 Hans-Günter Leder spricht Jonas in seinem TRE-Artikel von 1988 theologische Origina-
lität weitgehend ab. Vgl. H.-G. Leder, Art. Justus Jonas (TRE 17, 1988, 234–238). Eike
Wolgast betont Jonas’ denkerische Abhängigkeit von Luther. Vgl. E. Wolgast, Luther,
Jonas und die Wittenberger Kollektivautorität (in: Justus Jonas [1493–1555] und seine Be-
deutung für die Wittenberger Reformation, hg. v. I. Dingel [LStRLO 11], 2009, 87–100),
90: »Er war ganz offensichtlich ein vorbehaltloser Schüler und Anhänger Luthers.« Be-
reits Walter Delius, der Verfasser der letzten monographischen Studie zu Jonas (1952),
sah in Jonas den »treuesten Anhänger« Luthers. Vgl. W. Delius, Lehre und Leben. Justus
Jonas 1493–1555, 1952, 111. Robert Kolb fällt über Jonas’ Theologie folgendes Urteil:
»[I]t only repeated the insights of the more formidable thinkers among his colleagues,
Luther and Melanchthon.« R. Kolb, The Theology of Justus Jonas (in: Dingel, Justus Jo-
nas [s. Anm. 1], 103–120), 105.

2 M. Schellbach, Justus Jonas, 1941. Vor allem auf die Studie von Schellbach trifft fol-
gende Einschätzung von Dingel zu: »Die monographische Literatur über ihn hält sich in



umfangreichen unN! edierten Brietwechsels genügend auswertungsfähiges
Materıial Jonas vorliegt,? sondern weıl auch ein1ıge Schritten hınterlas-
C  = hat Angesichts der Tatsache, 21SS Jonas ımmerhin C1nN hber viele Jahre
1n Wittenberg täatıger Mitarbeiter und Freund Martın Luthers WAal, der
KRerdem kirchenorganisatorisch und nıcht 7zuletzt publizistisch gewirkt
hat,4 fällt dieses Missverhältnis 7zwischen sSeINeTr hıstorischen Bedeutung
un der Beschäfttigung der Forschungsliteratur m1t ıhm auf |dies gilt 11 hbe
sONderen Ma{iß 1 Hınblick auf Jonas’ Alztivitäten 1n Halle LIenn des
verdienstvollen Sammelbandes /ustus /OnNas (1493-I5$ $} und SEeINE Bedeu
LUuNg für die Wittenberger Reformation, den Irene Dingel 2009 herausge-
geben hat, und der Jonas Wirken zum al Bezugnahme auf se1INE /Zeıt
1n Wittenberg multiperspektivisch beleuchtet,5 1st 1114  = freilich auch ach
der Lektüre dieses Sammelbandes 11UT csehr lückenhaft ber sSeEINE Arbeit 1n
Halle informiert. |dies 1st insofern bedauerlich, als 4SS Siegfried Brauers
1Nwels auf die Mängel der bisherigen Darstellungen ber Jonas’ dortiges
Wiırken 1iImmer och alkztuell 1st ©

tTenzen. S1e 1St überwiegend älteren atums und ZU el 1n volkstümlich-populari-
Ssierender We1l1se abgefasst.« DINGEL, Justus ONas S ÄAnm I}
Siehe KAWERAU, DDer Brie:  echsel des Justus ONnas, A, 1554 ND 1964|
Um 11LLE e1nNn Beispiel CIH1ILNCINL, G1 auf die 5350 ıunfier Mitarbeit Va  - Melanc.  On (1 -

cschienene chrift Das iıhende C’apıitel Daniehs verwlesen, die $11r die Interpretatiıon des
Osmanischen Reiches Se1t den C(ICT Jahren und damıiıt $11r e1Nes der hochaktuellen The.
111  - des 16 ahrhunderts 1ne durchaus gewichtige Informationsquelle darstellte Vgl
JUSTUS ONAS [D 8 [ )as ı bende Capitel Danielis/ Va  - des Türcken (:O0ttes lesterung und
cchrecklicher mörderey/ mi1t unterricht. ustı onae, Wittenberg 5
DDer 2000 erschienene ammelband ctellt nıcht 11ULE die 14KTLUELISTE Publikation O0Nas
dar, sondern 1St SEeINEer Titelwendung entsprechend vorwiegend aut Jonas Wittenberger
e1ıt konzentriert. I e Va ZWO renomMmMIerten Forschern geschriebenen eıträge be.
schäftigen sich überwiegend mi1t anderen Thematiken. LDre1i widmen sich ırekt SEeINEer
Wittenberger Zeıt, WP1 untersuchen Jonas Wirken 1mM Umiteld des FErfurter Uumanıs-
I11LUS, WPER1 perspektivieren Se1IN Wirken nach Se1INer eıt 1n a  e, und 11LLE e1IN Artikel
nımmt ırekt auıf EeZUg, beschäftig sich allerdings mi1t der Zeıt, bevor O0Nas nach

KLOMMEeN collte
Vel BRÄUER, I e retormatorische ewegung 1n 1mM Vorteld des Wirkens Va  - Jus
LLLS O0Nas nach der ‚Summarischen Beschreibung: in DINGEL, Justus O0Nas S ÄAnm I ],
5 , »„FUr das Wirken Va  - ONas 1n sind WITr iImMmer noch weitgehend aut

die Jonasbiographie Va  - Walter Delius Va  - 1052 und die CGeschichte der Retormation 1n
Va gleichen utor, die bereits 1941 1mM Manuskript eendet WAdlL, ber TYST L
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umfangreichen und edierten Briefwechsels genügend auswertungsfähiges
Material zu Jonas vorliegt,3 sondern weil er auch einige Schriften hinterlas-
sen hat. Angesichts der Tatsache, dass Jonas immerhin ein über viele Jahre
in Wittenberg tätiger Mitarbeiter und Freund Martin Luthers war, der au-
ßerdem kirchenorganisatorisch und nicht zuletzt publizistisch gewirkt
hat,4 fällt dieses Missverhältnis zwischen seiner historischen Bedeutung
und der Beschäftigung der Forschungsliteratur mit ihm auf. Dies gilt im be-
sonderen Maß im Hinblick auf Jonas’ Aktivitäten in Halle. Denn trotz des
verdienstvollen Sammelbandes Justus Jonas (1493–1555) und seine Bedeu-
tung für die Wittenberger Reformation, den Irene Dingel 2009 herausge-
geben hat, und der Jonas Wirken zumal unter Bezugnahme auf seine Zeit
in Wittenberg multiperspektivisch beleuchtet,5 ist man freilich auch nach
der Lektüre dieses Sammelbandes nur sehr lückenhaft über seine Arbeit in
Halle informiert. Dies ist insofern bedauerlich, als dass Siegfried Bräuers
Hinweis auf die Mängel der bisherigen Darstellungen über Jonas’ dortiges
Wirken immer noch aktuell ist.6

Grenzen. Sie ist überwiegend älteren Datums und zum Teil in volkstümlich-populari-
sierender Weise abgefasst.« Dingel, Justus Jonas (s. Anm. 1), 10.

3 Siehe G. Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas, Bd. 2, 1884 [ND 1964].
4 Um nur ein Beispiel zu nennen, sei auf die 1530 unter Mitarbeit von Melanchthon er-

schienene Schrift Das sibende Capitel Danielis verwiesen, die für die Interpretation des
Osmanischen Reiches seit den 1520er Jahren und damit für eines der hochaktuellen The-
men des 16. Jahrhunderts eine durchaus gewichtige Informationsquelle darstellte. Vgl.
Justus Jonas u.a., Das sibende Capitel Danielis/ von des Türcken Gottes lesterung und
schrecklicher mörderey/ mit unterricht. Justi Jonae, Wittenberg 1530.

5 Der 2009 erschienene Sammelband stellt nicht nur die aktuellste Publikation zu Jonas
dar, sondern ist seiner Titelwendung entsprechend vorwiegend auf Jonas’ Wittenberger
Zeit konzentriert. Die von zwölf renommierten Forschern geschriebenen Beiträge be-
schäftigen sich überwiegend mit anderen Thematiken. Drei widmen sich direkt seiner
Wittenberger Zeit, zwei untersuchen Jonas’ Wirken im Umfeld des Erfurter Humanis-
mus, zwei perspektivieren sein Wirken nach seiner Zeit in Halle, und nur ein Artikel
nimmt direkt auf Halle Bezug, beschäftigt sich allerdings mit der Zeit, bevor Jonas nach
Halle kommen sollte.

6 Vgl. S. Bräuer, Die reformatorische Bewegung in Halle im Vorfeld des Wirkens von Jus-
tus Jonas nach der ›Summarischen Beschreibung‹ (in: Dingel, Justus Jonas [s. Anm. 1],
165–181), 165: »Für das Wirken von Jonas in Halle sind wir immer noch weitgehend auf
die Jonasbiographie von Walter Delius von 1952 und die Geschichte der Reformation in
Halle vom gleichen Autor, die bereits 1941 im Manuskript beendet war, aber erst 1953



Vor diesem Hintergrund csol1 der folgende Beıtrag einNnen Impuls geben,
sıch näher m1t Jonas und der durch ıhn eingeführten Retormation 1n Halle

beschäftigen. 1Ne austührlichere Analyse sSeINeEeTr Arbeit der Saale
würde freiılich umfangreichere Forschungen erfordern, welche auch sSeEINE
7zwiıischen 154L und 1550 publizierten Schritten mı1ıt einbeziehen sollten
und daher einNnen monographischen Charakter benötigen würden. |dies kannn
der vorliegende Beılitrag nıcht eisten. Vielmehr geht darum, C1nNn ErTSTES
hıistorisches Schlaglicht werten unN! dafür ein1ıge aussagekräftige Briefe,
die Jonas während sSeINeEeTr /Zeıt 1n Halle geschrieben un erhalten hat, eiINer
kritischen Bestandsaufnahme unterziehen.

IT Thematische Relevanz un quellenkritische Überlegungen
[dIie thematische Relevanz der folgenden Ausführungen liegt 1n der ErStmaAa-

ligen historischen Rekonstruktion der Einführung der Retormation 1n Halle
A LLS der Sıcht ıhres führenden Protagonisten. Dabeli 1st eiINe Beschränkung
auft die Eersten TE1L Monate, also dıe /Zeıt 7zwischen Jonas’ Ankunft 1n Halle
Miıtte April S41 unN! dem Juli desselben Jahres sinnvoll. LIenn CS ze1gt sich,
4SS dıe grundlegenden Fragestellungen un Problematiken, welche dıe
Durchsetzung der Retormation 1n den Folgejahren kennzeichnen sollten, 1n
dieser frühen Phase entstanden. LDamıt wiırd auch C1InNn Beılitrag ZUT besseren
Ertorschung VOo  = Jonas gelietert, der des Sammelbandes C1nNn Schatten-
dase1iın 1n der Reformationsforschung fristet, 24SS hereıts übertrieben
erscheint, überhaupt das Wort »Jonasforschung« verwenden 7

erscheinen konnte, angewlesen. I e Schwächen beider Arbeiten, ihre teilweise tehler.
haften Angaben und mangelnde Sorgfalt 1n der Quellenwiedergabe, sind se1t längerem
bekannt. ‚.44

Vel AaZlıu uch DINGEL, Justus 0Nas S ÄAnm I} Wertvoll, ber Va  - der Forschung
nıcht beachtet, 1St die austührliche lateinische Biographie Jonas ALLS der Hand des
cschen Theologen eorg Christian Napp Auftf Selten zeichnet Napp Jonas Bildungs-
biographie und Karrıere nach und legtel eiINen austführlichen Schwerpunkt auf Jonas
eıt 1n bes 50—74). Nicht 7zuletzt e1Nn austührliches Literaturverzeichnis 84-—94)
ctellt $11r ı1ne vertiefte Beschäftigung m1t ONas umfangreiches Materijal bereit. Siehe
azıu (:.-CH KNAPP, Narratıo de ustı onae, S17
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Vor diesem Hintergrund soll der folgende Beitrag einen Impuls geben,
sich näher mit Jonas und der durch ihn eingeführten Reformation in Halle
zu beschäftigen. Eine ausführlichere Analyse seiner Arbeit an der Saale
würde freilich umfangreichere Forschungen erfordern, welche auch seine
zwischen 1541 und 1550 publizierten Schriften mit einbeziehen sollten
und daher einen monographischen Charakter benötigen würden. Dies kann
der vorliegende Beitrag nicht leisten. Vielmehr geht es darum, ein erstes
historisches Schlaglicht zu werfen und dafür einige aussagekräftige Briefe,
die Jonas während seiner Zeit in Halle geschrieben und erhalten hat, einer
kritischen Bestandsaufnahme zu unterziehen.

II Thematische Relevanz und quellenkritische Überlegungen

Die thematische Relevanz der folgenden Ausführungen liegt in der erstma-
ligen historischen Rekonstruktion der Einführung der Reformation in Halle
aus der Sicht ihres führenden Protagonisten. Dabei ist eine Beschränkung
auf die ersten drei Monate, also die Zeit zwischen Jonas’ Ankunft in Halle
Mitte April 1541 und dem Juli desselben Jahres sinnvoll. Denn es zeigt sich,
dass die grundlegenden Fragestellungen und Problematiken, welche die
Durchsetzung der Reformation in den Folgejahren kennzeichnen sollten, in
dieser frühen Phase entstanden. Damit wird auch ein Beitrag zur besseren
Erforschung von Jonas geliefert, der trotz des Sammelbandes ein Schatten-
dasein in der Reformationsforschung fristet, so dass es bereits übertrieben
erscheint, überhaupt das Wort »Jonasforschung« zu verwenden.7

erscheinen konnte, angewiesen. Die Schwächen beider Arbeiten, ihre teilweise fehler-
haften Angaben und mangelnde Sorgfalt in der Quellenwiedergabe, sind seit längerem
bekannt.«

7 Vgl. dazu auch Dingel, Justus Jonas (s. Anm. 1), 10. Wertvoll, aber von der Forschung
nicht beachtet, ist die ausführliche lateinische Biographie Jonas’ aus der Hand des halle-
schen Theologen Georg Christian Knapp. Auf 97 Seiten zeichnet Knapp Jonas’ Bildungs-
biographie und Karriere nach und legt dabei einen ausführlichen Schwerpunkt auf Jonas’
Zeit in Halle (bes. 50–74). Nicht zuletzt ein ausführliches Literaturverzeichnis (84–94)
stellt für eine vertiefte Beschäftigung mit Jonas umfangreiches Material bereit. Siehe
dazu G.-Ch. Knapp, Narratio de Justi Jonae, 1817.



Dabei 1st freiliıch eiINe quellenkritische Problematilz anzuzelgen. Fuür die
ersten Jahre 1st 1114  = weitgehend auf Jonas’ Briete A LLS dieser /Zeıt angewIl1e-
C  = eıtere Quellen, W1e die bekannte Stadtgeschichte A LLS den Händen
Johann Christoph VOo  = Dreyhaupts, wurden 7zweıhundert Jahre ach den
kreignissen verfasst un spiegeln überdies des Ofteren eiINe starke antıka-
tholische Tendenz wıder.8 |dies trıfft ZW AT auch auft Jonas’ Briete Z aller
dings hıetet sıch trotzdem . diese 1n repräsentatıver Auswahl unN!
esonders 1 Hınblick auf den Begınn der halleschen Retormation u_

werten LDenn 61C stellen ZW AT C1nNn starlz subjektives Zeugn1s dar, sSınd aber
auch weıthın die eINZIZE Primärquelle, die ZUT Verfügung steht, sıch
ber den unmıiıttelbaren Begınn der Reformation und Jonas’ Rolle 1Nfor-
mieren. Dabeli 1st beachten, 24SS Jonas die historischen Sachverhalte
mıtunter beschreibt, 24S5S sSe1InN Amtsantrıtt 1n Halle 1n eINem gunstigeren
Licht erscheint 9

Von selnen Briefen sollen freilich 1L11UT ein1ıge ausgewählt werden. |diese
bieten, Briete Luthers erganzt, eiInNnen exemplarischen Einblick 1n einNnen
Ze1ıtraum, der 7zweıtfellos entscheidend für den Begınn der Reformation 1n
der Händelstadt W  — Auf diese Weılse werden die bisherigen csehr spärlichen
Forschungen Jonas’ Wiırken der Saale elNerselts erganzt, und anderer-
seIts coll auch eiInNne Vorarbeit erhbracht werden, für eiInNne künftig umfangrei-
chere Beschäftigung m1t der halleschen Reformation.1°

Siehe OHANN ( _HRISTOPHVDREYHAUPT, agus Neletic1i et Nudzici, der Austührliche
diplomatisch-historische Beschreibung des ZU ehemaligen Primat und Erzt-Stitit, 110111 >-

mehr ber uUurc den westphälischen Friedens  chlufß secularısiırten Hertzogthum Ma-
edburg gehörigen Saal-Creyses i 1749/1750 ND hg MLEISSNER, 2002J|.
Siehe azuıu Abschn
In Werner reiltags umfangreicher Stadtgeschichte Va  - 2006, die uch die Einführung der
Retormation 1n eINem eigenen Kapitel beleuchtet, wird der Konflikt Jonas AÄAmlts-
antrıtt nıcht erwähnt. Vel FREITAG, XOO6 his SO6 Salz, Residenz und Unıversi1ı-
tat, 2006, A—1
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Dabei ist freilich eine quellenkritische Problematik anzuzeigen. Für die
ersten Jahre ist man weitgehend auf Jonas’ Briefe aus dieser Zeit angewie-
sen. Weitere Quellen, wie die bekannte Stadtgeschichte aus den Händen
Johann Christoph von Dreyhaupts, wurden zweihundert Jahre nach den
Ereignissen verfasst und spiegeln überdies des Öfteren eine starke antika-
tholische Tendenz wider.8 Dies trifft zwar auch auf Jonas’ Briefe zu, aller-
dings bietet es sich trotzdem an, diese in repräsentativer Auswahl und
besonders im Hinblick auf den Beginn der halleschen Reformation auszu-
werten. Denn sie stellen zwar ein stark subjektives Zeugnis dar, sind aber
auch weithin die einzige Primärquelle, die zur Verfügung steht, um sich
über den unmittelbaren Beginn der Reformation und Jonas’ Rolle zu infor-
mieren. Dabei ist zu beachten, dass Jonas die historischen Sachverhalte
mitunter so beschreibt, dass sein Amtsantritt in Halle in einem günstigeren
Licht erscheint.9

Von seinen Briefen sollen freilich nur einige ausgewählt werden. Diese
bieten, um Briefe Luthers ergänzt, einen exemplarischen Einblick in einen
Zeitraum, der zweifellos entscheidend für den Beginn der Reformation in
der Händelstadt war. Auf diese Weise werden die bisherigen sehr spärlichen
Forschungen zu Jonas’ Wirken an der Saale einerseits ergänzt, und anderer-
seits soll auch eine Vorarbeit erbracht werden, für eine künftig umfangrei-
chere Beschäftigung mit der halleschen Reformation.10

8 Siehe Johann Christoph von Dreyhaupt, Pagus Neletici et Nudzici, oder Ausführliche
diplomatisch-historische Beschreibung des zum ehemaligen Primat und Erzt-Stifft, nun-
mehr aber durch den westphälischen Friedens-Schluß secularisirten Hertzogthum Ma-
gedburg gehörigen Saal-Creyses […], Halle 1749/1750 [ND hg. v. U. Meissner, 2002].

9 Siehe dazu Abschn. 3.
10 In Werner Freitags umfangreicher Stadtgeschichte von 2006, die auch die Einführung der

Reformation in einem eigenen Kapitel beleuchtet, wird der Konflikt um Jonas’ Amts-
antritt nicht erwähnt. Vgl. W. Freitag, Halle 806 bis 1806. Salz, Residenz und Universi-
tät, 2006, 112–125.



FT Der beginn der Reformation in

/onas’ Amtsantrıtt I54I1
[dIie vergleichsweise spate Einführung der Reformation 1n Halleı: 1st C1-
11IC Cutteil der hıs 4A4 I andauernden Prasen-z Albrecht VOo  = Brandenburgs
geschuldet. Se1in vielfältiges ngagement, W1€ beispielsweise die Errichtung
des »„»Neuen Stifts«, A LLS dem potentiell eiINe Un1ıversıtat als Gegengewicht

Wittenberg hervorgehen sollte,!? spiegelt den Versuch wider, se1INE Res1-

Freitag spricht 7zutreftend 1n ezug auıf Va  - e1INer ufgeschobeneln!| Retorma-
t1017 « aa0U., I e Aaiur ursächlichen Cründe eb  Q Insbesondere das Enga-
gement Albrechts SOWI1E die Tatsache, A4SS die Retormation ıuınfier den Pfarrern und MOön-
hen kaum Anhänger tand, werden Va iıhm qls ausschlaggebend erachtet. LDDer ONTtIras

Magdeburg, die Retormation 524/2 »1M Eiltempo« eingeführt wurde,
e1 aut /u einzelnen reformatorisch gesinnten Hallensern VT Jonas Wirken vel
BRÄUER, ewegung S ÄAnm 6}, 75 /u diesen 7zählte beispielsweise ErhardE, der qls
ehemaliger Kanzler Va Albrechts Vorgänger spater retftormatorische Ciedanken anßerte
und der hıs sSeINemM Tod 1mM uli 541 O0Nas beherbergte Vel aaQU., 15
Nachdem TeC 5 J1 das Privileg e1Ner Universitätsneugründung erhalten hatte,
wurde 1n unmiıttelbarer Nähe des halleschen Loms damıiıt begonnen, e1IN Cebäude 11C  —

bauen, welches ermöglichen ollte, ZU wıissenschaftlichen /Zentrum des Brz-
bistums aufzuwerten. Zeitgleich mi1t dem Baubeginn 5 J1 wurden erste Lehrveranstal-
tungen unfier anderen 1n Theologie, Jurisprudenz und Medizin aufgenommen. Datür
wurde das ebenfalls Va TeC cschon 1mM Sommer 5 Z gegründete »„Neue Stift« ZUL

Uniıversitäa erweıltert, wobei Offensichtlich die Leucorea e1IN Vorbild Hr diese Kombina-
t10n ALULLS Stift und Unıiıversıita darstellte nNntier der 1gnatur U1 Nr 5320 findet sich 1mM
Stadtarchiv der Vertrag des Kardinal Albrecht m1t dem Rat Halle über Adas
Neue Stift, weichem uch Addas Domkapitel zustımmt, datiert auf den I uli 520 /u
diesem kurzlebigen Versuch e1Ner halleschen Universitätsgründung 1mM Retormations-
zeitalter Äsehe FREITAG, S ÄAnm LO)}, eıtere Materialien finden sich qußer 1mM
Stadtarchiv uch bei DREYHAUPT, agus Neletic1i et Nudzieci S ÄAnm 8}, 7461; ZUL @iiiht
dung des „Neuen Stifts«< osiehe außerdem FREITAG, CGeschichte der Stadt

1mM Mittelalter und 1n der Frühen Neuzelıt, 2006, .6 5—267 Altere Quellen ertet
ALULS REDLICH, Cardinal TeC und das Neue Stift Fıne kirchen- und kunst-
geschichtliche Studie, 1900
Der 1LAaufor der Dunkelmännerbriefe, Johannes ( .rOtus Rubeanus, der zeitweilig Lehr-
veranstaltungen 1n der se1t des I ahrhunderts ıunfier dem Namen »„Neue Regsi1-
denz« bekannten Lehreinrichtung übernahm, berichtet 1n Se1INeEer 1551 erschienenen
Apologia über die Neugründung und sSe1INeE dortige Lehrtätigkeit.
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III Der Beginn der Reformation in Halle

1. Jonas’ Amtsantritt 1541

Die vergleichsweise späte Einführung der Reformation in Halle11 ist zu ei-
nem Gutteil der bis 1541 andauernden Präsenz Albrecht von Brandenburgs
geschuldet. Sein vielfältiges Engagement, wie beispielsweise die Errichtung
des »Neuen Stifts«, aus dem potentiell eine Universität als Gegengewicht
zu Wittenberg hervorgehen sollte,12 spiegelt den Versuch wider, seine Resi-

11 W. Freitag spricht zutreffend in Bezug auf Halle von einer »aufgeschobene[n] Reforma-
tion«: aaO., 112. Die dafür ursächlichen Gründe führt er ebd. an. Insbesondere das Enga-
gement Albrechts sowie die Tatsache, dass die Reformation unter den Pfarrern und Mön-
chen kaum Anhänger fand, werden von ihm als ausschlaggebend erachtet. Der Kontrast
zu Magdeburg, wo die Reformation 1524/25 »im Eiltempo« (ebd.) eingeführt wurde, fällt
dabei auf. Zu einzelnen reformatorisch gesinnten Hallensern vor Jonas’ Wirken vgl.
Bräuer, Bewegung (s. Anm. 6), 178. Zu diesen zählte beispielsweise Erhard Milde, der als
ehemaliger Kanzler von Albrechts Vorgänger später reformatorische Gedanken äußerte
und der bis zu seinem Tod im Juli 1541 Jonas beherbergte. Vgl. aaO., 180.

12 Nachdem Albrecht 1531 das Privileg zu einer Universitätsneugründung erhalten hatte,
wurde in unmittelbarer Nähe des halleschen Doms damit begonnen, ein Gebäude neu zu
bauen, welches es ermöglichen sollte, Halle zum wissenschaftlichen Zentrum des Erz-
bistums aufzuwerten. Zeitgleich mit dem Baubeginn 1531 wurden erste Lehrveranstal-
tungen unter anderen in Theologie, Jurisprudenz und Medizin aufgenommen. Dafür
wurde das ebenfalls von Albrecht schon im Sommer 1520 gegründete »Neue Stift« zur
Universität erweitert, wobei offensichtlich die Leucorea ein Vorbild für diese Kombina-
tion aus Stift und Universität darstellte. Unter der Signatur U1 Nr. 320 findet sich im
Stadtarchiv Halle der Vertrag des Kardinal Albrecht mit dem Rat zu Halle über das
Neue Stift, welchem auch das Domkapitel zustimmt, datiert auf den 14. Juli 1520. Zu
diesem kurzlebigen Versuch einer halleschen Universitätsgründung im Reformations-
zeitalter siehe Freitag, Halle (s. Anm. 10), 121. Weitere Materialien finden sich außer im
Stadtarchiv auch bei Dreyhaupt, Pagus Neletici et Nudzici (s. Anm. 8), 746f; zur Grün-
dung des »Neuen Stifts« siehe außerdem W. Freitag, Geschichte der Stadt Halle. Bd. 1:
Halle im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit, 2006, 265–267. Ältere Quellen wertet
aus P. Redlich, Cardinal Albrecht und das Neue Stift zu Halle. Eine kirchen- und kunst-
geschichtliche Studie, 1900.
Der Mitautor der Dunkelmännerbriefe, Johannes Crotus Rubeanus, der zeitweilig Lehr-
veranstaltungen in der seit Mitte des 17. Jahrhunderts unter dem Namen »Neue Resi-
denz« bekannten Lehreinrichtung übernahm, berichtet in seiner 1531 erschienenen
Apologia über die Neugründung und seine dortige Lehrtätigkeit.



en als altgläubige Frontstadt erhalten. Insofern W IT für die Wıtten-
berger Reformatoren nıcht 7zuletzt auch eiInNne machtpolitische rage, die Re-
formatıon 1n Halle einzuführen unN! damıt dem altgläubigen Erzbischof
eINe empfindliche Niederlage bereıiten. Ferner hatte sıch die Reforma-
t1o0n innerhal des Saaglekreises schon weitläufig ausgebreitet, 21SS Hal
lenser beispielsweise 1NS benachbarte Brehna Yıngen, Ort die CVdllsC-
lısche Predigt hören. Relevanz hbesaf die rage ach eINer Einführung der
Reformation 1n Halle auch insofern, als 24SS spatestens se1lt Begınn der

Jahre Hallenser als Studenten ach Wittenberg kamen, Ort
formatorische Erkenntnisse teilen, die 61C ach ıhrer Rückkehr die
Saale weıterverbreiten konnten. hber CTYST nachdem sıch Albrecht Be-
gınn des Jahres 541 auf dem Landtag Calbe aufgrund sSeINeEeTr gewaltigen
Schuldenlast ZWULLSCIL sah, religionspolitische Zugeständnisse
chen, hbeförderte damıt das ngagement der halleschen Bürgerschaft ZUT

Einführung der Reformation. |diese hıldete einNnen Ausschuss un drängte
den Stadtrat, einen evangelischen Prediger 1n Halle installiıeren ı3 Nach-
dem 1114  = 11 Marz zunächst erfolglose Kontakte ach Le1ipz1g aufgenom-
111C  = hatte, erbrachten dıe Sondierungen schließlich das Ergebnis, Jonas -ALLS

Wittenberg abzuwerben 14 Mıiıt Jonas’ Ankunft 1n Halle IN Apnıil S41
stand 1n der Folge erstmals eiInNne promıinente Person ZUT Verfügung, die

Freıitag erklärt das langjährige Zögern des ates hinsichtl; der Zulassung reformatorıi-
ccher Predigtverkündigung mi1t den Zzanlireiıchen Zugeständnissen, welche TeC dem
Rat zubilligte. Vgl FREITAG, CGeschichte S ÄAnm 2}, Freitag erläutert terner aa0U.,
L Miıt der Zusage des ates aut dem Landtag 54L1, sich der Schuldende

ckung Albrechts mi1t (IO! Ciulden beteiligen, Walr der Bürgerschaft das Faustpfand 1n
die Hand gegeben worden, den Rat ZUL Iutherischen Retormation zwıngen C-
SC I5 388  LL das, W5 1n Magdeburg qls Zusammengehen Va  - Rat und Bürgerschaft
cschon 524 erfasst werden kann. In der Summarischen Beschreibung el über die
tinanziıelle Bedeutung Halles Hr TeC. die Stadt G1 1ne „gutthe kUE<«, die verläss-
ıch kalbe, Iso 7zweimal PIO ahr Steuern 79 /ıtiert nach BRÄUER, ewegung
S ÄAnm 6}, 170 egen retormatorisch gesinnte „Religionserneuerer« hatTeC 52
e1INen Schutzbriet vertasst, der sich 1mM Stadtarchiv ıunfier der 1gnatur Nr X7.O
tindet

I Vel den Verhandlungen BRÄUER, ewegung S ÄAnm 6}, 3—1
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denz als altgläubige Frontstadt zu erhalten. Insofern war es für die Witten-
berger Reformatoren nicht zuletzt auch eine machtpolitische Frage, die Re-
formation in Halle einzuführen und damit dem altgläubigen Erzbischof
eine empfindliche Niederlage zu bereiten. Ferner hatte sich die Reforma-
tion innerhalb des Saalekreises schon weitläufig ausgebreitet, so dass Hal-
lenser beispielsweise ins benachbarte Brehna gingen, um dort die evange-
lische Predigt zu hören. Relevanz besaß die Frage nach einer Einführung der
Reformation in Halle auch insofern, als dass spätestens seit Beginn der
1520er Jahre Hallenser als Studenten nach Wittenberg kamen, um dort re-
formatorische Erkenntnisse zu teilen, die sie nach ihrer Rückkehr an die
Saale weiterverbreiten konnten. Aber erst nachdem sich Albrecht zu Be-
ginn des Jahres 1541 auf dem Landtag zu Calbe aufgrund seiner gewaltigen
Schuldenlast gezwungen sah, religionspolitische Zugeständnisse zu ma-
chen, beförderte er damit das Engagement der halleschen Bürgerschaft zur
Einführung der Reformation. Diese bildete einen Ausschuss und drängte
den Stadtrat, einen evangelischen Prediger in Halle zu installieren.13 Nach-
dem man im März zunächst erfolglose Kontakte nach Leipzig aufgenom-
men hatte, erbrachten die Sondierungen schließlich das Ergebnis, Jonas aus
Wittenberg abzuwerben.14 Mit Jonas’ Ankunft in Halle am 14. April 1541
stand in der Folge erstmals eine prominente Person zur Verfügung, um die

13 Freitag erklärt das langjährige Zögern des Rates hinsichtlich der Zulassung reformatori-
scher Predigtverkündigung mit den zahlreichen Zugeständnissen, welche Albrecht dem
Rat zubilligte. Vgl. Freitag, Geschichte (s. Anm. 12), 118f. Freitag erläutert ferner aaO.,
119: Mit der Zusage des Rates auf dem Landtag zu Calbe 1541, sich an der Schuldende-
ckung Albrechts mit 22000 Gulden zu beteiligen, war der Bürgerschaft das Faustpfand in
die Hand gegeben worden, um den Rat zur lutherischen Reformation zu zwingen – es ge-
schah also genau das, was in Magdeburg als Zusammengehen von Rat und Bürgerschaft
schon 1524 erfasst werden kann. In der Summarischen Beschreibung heißt es über die
finanzielle Bedeutung Halles für Albrecht, die Stadt sei eine »›gutthe kue‹«, die verläss-
lich kalbe, also zweimal pro Jahr Steuern zahle. Zitiert nach Bräuer, Bewegung
(s. Anm. 6), 170. Gegen reformatorisch gesinnte »Religionserneuerer« hat Albrecht 1525
einen Schutzbrief verfasst, der sich im Stadtarchiv Halle unter der Signatur U 1 B Nr. 820
findet.

14 Vgl. zu den Verhandlungen Bräuer, Bewegung (s. Anm. 6), 173–175.



Retormation VOT (Jrt erfolgreich einzuführen unN! durchzusetzen .15 uch
WL die Begleitumstände 1 Einzelnen schwer rekonstruleren sSind, e_

scheint überaus unwahrscheinlich, 4SS Jonas zufällig gerade annn 1n
Halle eintraf, als der dortige Rat ıhn als Prediger ausersehen hatte |ieser
Sachverhalt 1st deshalb hervorzuheben, weiıl kurze /Zeıt spater VOo  = erheh
lıcher Relevanz werden sollte.

Gegenüber Fürst eorg berichtete Jonas hber sSeEINE Ankunft 1n Halle,
wobel jegliche Vorverhandlungen allerdings verschweigt, 16 unN! stattdes-
C  = hber dıe Eersten Ciottesdienste schreiht .17 Schon Karfreitag 541, L11UT

eiNen lag ach sSeINeEeTr Ankuntftft, W IT auft dıe Kanzel und hatte 1n
der Marnienkirche gepredigt. Auf Bıtten des Rates sollte Jonas zunächst ETST
einm al für 7Zzwel Monate regelmälfßsig predigen unN! das Abendmahl och
nıcht hbeiderle1 Gestalt spenden.7!8 LDamıt schiıen C1nN weitgehend kkon-
flıktfreier Begınn der Reformation 1n Halle möglich. och hereıts 7wel WOo-
chen ach sSeINeEeTr Ankunft wiırd Jonas m1t eiINem Problem konfrontiert, wel
ches sSeEINE weıtere berufliche Tätigkeit 1n Halle 1n rage stellen sollte.
Nachdem Albrecht VOo  = Brandenburg 1 Februar 541 Halle für 1Immer VCI-

lassen hatte, wirkte sSeINeEeTr se1In Vetter Johann Albrecht VOo  = TYTAanNn-
denburg-Ansbach als Statthalter und Koadjutor. In dessen Auftrag konfron-
lerten 7wel Abgesandte Jonas 27 Apnıil m1t dem gravierenden Vorwurf,
unrechtmäfßig 1n se1In Amt sekommen Se1IN. Indem ohne die /Zustim-
ILLULLS der Obrigkeit als Prediger altıv sel, habe geltendes Recht

L5 I e S1ituation VT Jonas Fintretften beschreibt Brauer instruktiv In sSeINemM Auftsatz Die
reformatorische EWEZUNE In Halle 11 Vorfeld des Wirkens VOf!] Justus ONds nach der
‚Summarischen Beschreibung«. Vel aaU., 65-—1I

16 Auftf diese Merkwürdigkeit machte bereits awerau aufmerksam. Vgl KAWERAU, Brief-
wechsel S ÄAnm 3}, L, AÄAnm

I Vel eb  Q „{ e PaLasleVeS hic prımamuCONtionem maAaxıma multitudine, ho
minibus, (L CU ingrederer templum, complicantibus, 11U!'| et VOCC acclamantıbus
|DIZS gratias.«

ı8 Tatsächlich hat O0Nas das Abendmahl cschon nach WPER1 Wochen ıunfier beiderlei Ciestalt
ausgeteilt. I e Rücksichtnahme, die der Rat bat, ze1g sich nıcht 7zuletzt darin, ass
O0Nas Wal die Predigerstelle St Marnen innehatte, die dortige Pfarrstelle ber welter-
hiıin Va dem Altgläubigen Matthias Metz versehen wurde. Angesichts dessen trifft
Freitag die Einschätzung: „Nichts wurde radıka verändert, es erlief 1n Bahnen, die
den Konflikt verhindern csollten « |FREITAG, S AÄAnm IO|], I21).
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Reformation vor Ort erfolgreich einzuführen und durchzusetzen.15 Auch
wenn die Begleitumstände im Einzelnen schwer zu rekonstruieren sind, er-
scheint es überaus unwahrscheinlich, dass Jonas zufällig gerade dann in
Halle eintraf, als der dortige Rat ihn als Prediger ausersehen hatte. Dieser
Sachverhalt ist deshalb hervorzuheben, weil er kurze Zeit später von erheb-
licher Relevanz werden sollte.

Gegenüber Fürst Georg berichtete Jonas über seine Ankunft in Halle,
wobei er jegliche Vorverhandlungen allerdings verschweigt,16 und stattdes-
sen über die ersten Gottesdienste schreibt.17 Schon an Karfreitag 1541, nur
einen Tag nach seiner Ankunft, war er auf die Kanzel getreten und hatte in
der Marienkirche gepredigt. Auf Bitten des Rates sollte Jonas zunächst erst
einmal für zwei Monate regelmäßig predigen und das Abendmahl noch
nicht unter beiderlei Gestalt spenden.18 Damit schien ein weitgehend kon-
fliktfreier Beginn der Reformation in Halle möglich. Doch bereits zwei Wo-
chen nach seiner Ankunft wird Jonas mit einem Problem konfrontiert, wel-
ches seine weitere berufliche Tätigkeit in Halle in Frage stellen sollte.
Nachdem Albrecht von Brandenburg im Februar 1541 Halle für immer ver-
lassen hatte, wirkte an seiner statt sein Vetter Johann Albrecht von Bran-
denburg-Ansbach als Statthalter und Koadjutor. In dessen Auftrag konfron-
tierten zwei Abgesandte Jonas am 27. April mit dem gravierenden Vorwurf,
unrechtmäßig in sein Amt gekommen zu sein. Indem er ohne die Zustim-
mung der Obrigkeit als Prediger aktiv sei, habe er gegen geltendes Recht

15 Die Situation vor Jonas’ Eintreffen beschreibt Bräuer instruktiv in seinem Aufsatz Die
reformatorische Bewegung in Halle im Vorfeld des Wirkens von Justus Jonas nach der
›Summarischen Beschreibung‹. Vgl. aaO., 165–181.

16 Auf diese Merkwürdigkeit machte bereits Kawerau aufmerksam. Vgl. Kawerau, Brief-
wechsel (s. Anm. 3), 1, Anm. 1.

17 Vgl. ebd.: »Die parasceves hic primam habui contionem coram maxima multitudine, ho-
minibus, cum ego ingrederer templum, complicantibus, manus et voce acclamantibus
Deo gratias.«

18 Tatsächlich hat Jonas das Abendmahl schon nach zwei Wochen unter beiderlei Gestalt
ausgeteilt. Die Rücksichtnahme, um die der Rat bat, zeigt sich nicht zuletzt darin, dass
Jonas zwar die Predigerstelle an St. Marien innehatte, die dortige Pfarrstelle aber weiter-
hin von dem Altgläubigen Matthias Metz versehen wurde. Angesichts dessen trifft
Freitag die Einschätzung: »Nichts wurde radikal verändert, alles verlief in Bahnen, die
den Konflikt verhindern sollten.« (Freitag, Halle [s. Anm. 10], 121).



verstofßen .19 Autft diesen Vorwurf reaglerte Jonas, indem selnen Amtsan-
trıtt A LLS sSeINeEeTr Perspektive schilderte. ET stellt diesen als eiInNne SIfNAtıve Ent-
scheidung dar, verschweigt dabei allerdings, alr Vorverhandlungen 1n
Wittenberg gegeben hat 20 Stattdessen stellt die Aufnahme sSeINeEeTr Pre-
digttätigkeit als einNnen Prozess dar, dem sıch Sal niıcht habe entziehen
zönnen. DE dieser Konflikt sSeEINE rechtmälfßige Installierung 1n Halle die
folgenden Monate anhielt, coll Jonas’ Rechtfertigung austführlicher darge-
stellt werden. Jonas CNTISCHNELT auft die Vorwürftfe des Koadjutors, SC1
schlichtweg nıcht zutreiffend,

das ich mich vorsetzigklich vnd vngebeten dem predig ambte 1e eyngelassen
habe]l, sondern dartzu anftengklichen, do ich anher CI1 Halle gekommen vnd edacht C-
11, 1n meın vaterleindt A CI1 Erffurt der NorthausenJ se1nt rahts-
melstere vnd SONSTEN EeENrTIICHNE LLLIETL1LLICT 1e MI1r gekommen MYyt antzeıge, w1e
das lIren ur nıcht entkegen WCCIC, das das WOrTrT ( :O0ttes alhier gepredigt würde, 1r
ur wolten uch dasselbige predigen nıcht vorhindern 2!

LDamıt sucht Jonas elinNnerselIts die Anschuldigung entkräften, habe
sSeEINE Stellung »vorsetzigklich Vn vngebeten« eingenommen. Andererseıits
spielt den Vorwurf zurück, indem indırelkt Albrecht un dessen Zuge-
ständnıs gegenüber dem Rat dafür verantwortlich macht, 4SS überhaupt
1n Halle bleiben zOonnte. Indem die vorhergehenden Sondierungsgesprä-
che verschweigt, die ıhn EeTST ach Halle geführt haben, OTrt das Ange-
bot der beiden Ratsherren erhalten, wählt eiInNne wahrheitsferne Argu-
mentatiıonsstrategle, die allerdings 11UT scheitern würde, WL eiINer der

1U Vel KAWERAU, Brietwechsel S ÄAnm 3} AT \Wleil das prediger ambt Ilhier nyemands
anders, enn 1ISC11I1 gnedigsten hern dem cardinaln legaten ertzhbischoffen Magde-
hurgk vnd Menntz, churfursten CLC., abwesens lrer ur gnad. derselben ceoadiutorn vnd
cta:  altern zubDbestellen zustehent, tragen 1r des Va  - ıuch beirömbdunge vnd be.
schwerunge, vnd 1st 1rer ıuch gnediges begeren vnd euenlien vnd gebieten euch,
1r wollet ıuch 7zusambbt denen, die 1r mi1t ıuch anher gebracht, wıder um b die Orter
dauon 1r anher gekommen, wenden vnd begeben.«
Brauer verwelst Recht darauf, 4asSs O0Nas gegenüber Mycon1ıus solche Vorverhandlun-
CIl indirekt zugibt. Vgl BRÄUER, ewegung S ÄAnm 6}, SI Schon 1n e1INem Briet Va

April gegenüber dem Kurfürsten hatte O0Nas TEe1I11l zugegeben, A4SS die Sondierungs-
gespräche 1n Wittenberg 1m Cieheimen eführt worden Vel eb  Q
KAWERAU, Brie:  echsel S AÄAnm 31,
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verstoßen.19 Auf diesen Vorwurf reagierte Jonas, indem er seinen Amtsan-
tritt aus seiner Perspektive schilderte. Er stellt diesen als eine situative Ent-
scheidung dar, verschweigt dabei allerdings, ob es Vorverhandlungen in
Wittenberg gegeben hat.20 Stattdessen stellt er die Aufnahme seiner Pre-
digttätigkeit als einen Prozess dar, dem er sich gar nicht habe entziehen
können. Da dieser Konflikt um seine rechtmäßige Installierung in Halle die
folgenden Monate anhielt, soll Jonas’ Rechtfertigung ausführlicher darge-
stellt werden. Jonas entgegnet auf die Vorwürfe des Koadjutors, es sei
schlichtweg nicht zutreffend,

das ich mich vorsetzigklich vnd vngebeten zu dem predig ambte alhie eyngelassen
[habe], sondern dartzu anfengklichen, do ich anher gen Halle gekommen vnd bedacht ge-
wesen, in mein vaterleindt gen Erffurt ader Northausen zureysen, seint zwene rahts-
meistere vnd sonsten zwene ehrliche menner alhie zu mir gekommen myt antzeige, wie
das iren churf. g. nicht zu entkegen were, das das wort Gottes alhier gepredigt würde, ir
churf. g. wolten auch dasselbige zu predigen nicht vorhindern.21

Damit sucht Jonas einerseits die Anschuldigung zu entkräften, er habe
seine Stellung »vorsetzigklich vnd vngebeten« eingenommen. Andererseits
spielt er den Vorwurf zurück, indem er indirekt Albrecht und dessen Zuge-
ständnis gegenüber dem Rat dafür verantwortlich macht, dass er überhaupt
in Halle bleiben konnte. Indem er die vorhergehenden Sondierungsgesprä-
che verschweigt, die ihn erst nach Halle geführt haben, um dort das Ange-
bot der beiden Ratsherren zu erhalten, wählt er eine wahrheitsferne Argu-
mentationsstrategie, die allerdings nur scheitern würde, wenn einer der

19 Vgl. Kawerau, Briefwechsel (s. Anm. 3), 4f: »[W]eil das prediger ambt allhier nyemands
anders, denn vnserm gnedigsten hern dem cardinaln legaten ertzbischoffen zu Magde-
burgk vnd Menntz, churfursten etc., abwesens irer churf. gnad. derselben coadiutorn vnd
stadhaltern zubestellen zustehent, so tragen ir f. g. des von euch befrömbdunge vnd be-
schwerunge, vnd ist irer f. g. an euch gnediges begeren vnd beuehlen vnd gebieten euch,
ir wollet euch zusambt denen, die ir mit euch anher gebracht, wider umb an die orter
dauon ir anher gekommen, wenden vnd begeben.«

20 Bräuer verweist zu Recht darauf, dass Jonas gegenüber Myconius solche Vorverhandlun-
gen indirekt zugibt. Vgl. Bräuer, Bewegung (s. Anm. 6), 181. Schon in einem Brief vom
17. April gegenüber dem Kurfürsten hatte Jonas freilich zugegeben, dass die Sondierungs-
gespräche in Wittenberg im Geheimen geführt worden waren. Vgl. ebd.

21 Kawerau, Briefwechsel (s. Anm. 3), 5.



Beteiligten die Vorverhandlungen ausplauderte.?? Folgt 1114  = se1INeTr Darstel-
lung der Ere1gn1sse, stand Jonas schlichtweg gerade zufällig annn ZUT Verfü-
UL, als der Rat einen evangelischen Prediger dringend gesucht hatte

LDer studierte Jurıst Jonas sucht sSeEINE argumentatıve Posıtion StAr-
ken, indem die Entwicklung Folgetag schildert. Man habe ıhn 1N$s
Rathaus einbestellt und ıhm versichert, 24SS sSeEINE Predigttätigkeit »1rer 1t-
zıgen oberkeyt niıcht entkegen sein! wÜüÜrde« also auf Zustimmung treffe,
wobel Jonas »oberkeyt« den Koadjutor verstanden habe 23 Daraufhin
habe 1114  = ıhn eindringlich gebeten, künftig 1n Halle predigen, un
habe als »doctor der heiligen schrift« unN! seInNnem (:;ew1lssen folgend dieser
Bıtte bereitwillig entsprochen.?4 |diese 1ler angeführte doppelte Verpflich-
(uUunNg illustriert, W1€ wichtig Jonas WAaLlL, jedwede Z weiftel sSeINemM VOr-
gehen ZersSstireuenNn egen Ende sSeINeEeTr Ausführungen stellt heraus,
handele sıch einNnen mittlerweile ırreversıblen Prozess, ennn die Nach-
frage ach evangelischen Predigten SC1 nunmehr überaus STO1S,25 und 11
rngen finde damıt 1n Halle der Anschluss eiInNne Entwicklung} welche
11 Umland hereıts voller Blüte gelangt 6E1.26 |diese nNntwort VOo  = Jonas
stellt C1nNn Schlüsseldokument für den Begınn der Reformation 1n Halle dar,
und dıe 1n ıhr aufgewortenen und angeschnittenen Sachverhalte sollten die
Festigung der Reformation 1n der Saaglestadt präfigurieren. |dies lässt sıch
durch einen Ausblick auft die Korrespondenz der nächsten Wochen CXCI11-

Dplarisch veranschaulichen. Nur wen1ge lage ach sSeINeEeTr nNntwort stellt
Jonas gegenüber Fürst eorg heraus, der Rat habe ıhn explizit gebeten 1n
Halle bleiben, und auch die 11 Aulftrag des Koadjutors ıhn CISHANSCILC

Vel eb  O [Vln: ich gebeten worden, weil ich 1t70 alhier angekommen, ich wolte alhier
vorharren vnd das WOrTrT (:Ottes predigen, vnd dermalen, das iebe, riede, eynigkeit,
vnd nıcht wıderwıllen gereicht«.

25 Vel eb  Q elCc. ich anders nıcht habe vormergken noch vorsehen INUSCIL«.
Ebd „S0 ich annn e1nNn doctor der heiligen ILvnd mich 1n INCYLECIMN gewlssen vnd VT

ott schuldigk erkandt i thun, habe ich yIı erbarn rathe abzuschlagen nıcht
SCWUST«.

25 Vel aa0U., „S0 se1nt uch vber LWCY 4aUSCNT menschen lhier, die auıtt die dorter hın
vnd wıieder nach dem heyligen SACrAMEeN gelauffen, vnnd das volgk alhier Vast begirig
das heilige SACTAMEeN!: zuentpfahen.«

.6 Vel eb  Q „Auch würde das WOTrT (:Ottes Magdepurgk, Halberstadt, Stassfurt, Saltze
gepredigt.«
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Beteiligten die Vorverhandlungen ausplauderte.22 Folgt man seiner Darstel-
lung der Ereignisse, stand Jonas schlichtweg gerade zufällig dann zur Verfü-
gung, als der Rat einen evangelischen Prediger dringend gesucht hatte.

Der studierte Jurist Jonas sucht seine argumentative Position zu stär-
ken, indem er die Entwicklung am Folgetag schildert. Man habe ihn ins
Rathaus einbestellt und ihm versichert, dass seine Predigttätigkeit »irer it-
zigen oberkeyt nicht entkegen [sein] würde« – also auf Zustimmung treffe,
wobei Jonas unter »oberkeyt« den Koadjutor verstanden habe.23 Daraufhin
habe man ihn eindringlich gebeten, künftig in Halle zu predigen, und er
habe als »doctor der heiligen schrift« und seinem Gewissen folgend dieser
Bitte bereitwillig entsprochen.24 Diese hier angeführte doppelte Verpflich-
tung illustriert, wie wichtig es Jonas war, jedwede Zweifel an seinem Vor-
gehen zu zerstreuen. Gegen Ende seiner Ausführungen stellt er heraus, es
handele sich um einen mittlerweile irreversiblen Prozess, denn die Nach-
frage nach evangelischen Predigten sei nunmehr überaus groß,25 und im Üb-
rigen finde damit in Halle der Anschluss an eine Entwicklung statt, welche
im Umland bereits zu voller Blüte gelangt sei.26 Diese Antwort von Jonas
stellt ein Schlüsseldokument für den Beginn der Reformation in Halle dar,
und die in ihr aufgeworfenen und angeschnittenen Sachverhalte sollten die
Festigung der Reformation in der Saalestadt präfigurieren. Dies lässt sich
durch einen Ausblick auf die Korrespondenz der nächsten Wochen exem-
plarisch veranschaulichen. Nur wenige Tage nach seiner Antwort stellt
Jonas gegenüber Fürst Georg heraus, der Rat habe ihn explizit gebeten in
Halle zu bleiben, und auch die im Auftrag des Koadjutors an ihn ergangene

22 Vgl. ebd.: »[V]nd ich gebeten worden, weil ich itzo alhier angekommen, ich wolte alhier
vorharren vnd das wort Gottes predigen, vnd dermaßen, das es zu liebe, friede, eynigkeit,
vnd nicht zu widerwillen gereicht«.

23 Vgl. ebd.: »[W]elchs ich anders nicht habe vormergken noch vorsehen mugen«.
24 Ebd.: »So ich dann ein doctor der heiligen Schrifft vnd mich in meynem gewissen vnd vor

Gott schuldigk erkandt […] zu thun, habe ich es eynem erbarn rathe abzuschlagen nicht
gewust«.

25 Vgl. aaO., 6: »So seint auch vber zwey tausent menschen alhier, die auff die dorfer hin
vnd wieder nach dem heyligen sacrament gelauffen, vnnd das volgk alhier vast begirig
das heilige sacrament zuentpfahen.«

26 Vgl. ebd.: »Auch würde das wort Gottes zu Magdepurgk, Halberstadt, Stassfurt, Saltze
gepredigt.«



Warnung erwähnt hbe1 dieser Gelegenheit.27 ET aber, versichert CL, SC1
fest entschlossen bleiben, ennn schliefßlich musse 1114  = dem Volk das
Evangelium verkünden, ach dem mittlerweile begierig cEe1 .28

Die Arstien Te1 Monate
Neben dieser Konfliktlinie, die EeTST ıhr Ende finden sollte, nachdem sıch Al
brecht den Kalser gewandt hatte,?9 hatte Jonas freiliıch auch VOT (Jrt 11145-

S1VE Gegnerschaft gewärtigen. In Person des altgläubigen Pfarrers Mat-
thıas MetZ, der St Marıen selinen |diıenst versah, erwuchs Jonas C1nNn niıcht
ungefährlicher, 1n der Stadt angesehener („egner, welcher auch mittels Pu-
blikatiıonen Jonas un dıe reformatortische Umgestaltung sSeINeEeTr He1l-
matstadt 1n Erscheinung Lrat Dieselben Anliegen verfolgte Caspar Quer-
hammer, der die altgläubigen Ratsmitglieder VEertfrat Nachdem 1114  = ıhn
aZu verpflichtet hatte, C1nN Jahr lang evangelischen Predigern zuzuhören,
ohl 1n der Hotffnung, 24SS sSeEINE nachteilige Meınung ber die Reforma-
t1o0n indern werde, W IT Querhammer stattdessen 1n se1INeTr reformatıons-
feindlichen Haltung och bhestärkt worden 3° („ruppen W1e die Barfüßer-
mönche, die durch dıe Reformation einNnen Ansehensverlust befürchten
MUSStECNH, kamen als („egner hinzu. S1e bedienten sıch des Miıttels der Pre-
digtstörung un versuchten mithilte solcher Dlanmäfßiger Verabredungen
heute würde 1114  = diese ohl als Hashmobs ezeichnen gezielt Unruhe
stiften. egen das Mönchswesen 1n Halle 21Ng Jonas selhbst publizistisch VOT

un veröffentlichte sSeEINE Bedenken, ob die Klöster Halle abzuschaffen

Vel aaU., /Elt 1UsSsS1It eX1TEe urbe celeriter et 110  - redire. Sed ecclesia 110  - vult all
mM1ttere. «

78 I Heses rgumen verwendet 1n sSeINeNnN Brieten ALULS dieser e1t häufiger und erachtet
OTIeNDar qls überzeugend. Vel z B uch den Brieft des nächsten ages eorg Forch-
heim, dem cschreibht: »„Es cchreit es volk, 616e wollen orthın wWw1e ander ctifftstete
evangelium et integrum SACTrAMENLUM en ( AaOQ.,, 12}
S.u

5 Sowohl Metz qls uch Querhammer würden sich $11r 1ne nähere Beschäftigung INNer-
halb des Themenkomplexes „{ e Durchsetzung der Retormation 1n eignen.
Än ihnen 1e' sich ze1gen, auıf welche durchaus gewichtigen Widerstände die Finfüh:
ULE der Retormation der Saale ctiefß TS Hınwelse gibt FREITAG, S ÄAnm 1O],
1272t
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Warnung erwähnt er bei dieser Gelegenheit.27 Er aber, so versichert er, sei
fest entschlossen zu bleiben, denn schließlich müsse man dem Volk das
Evangelium verkünden, nach dem es mittlerweile begierig sei.28

2. Die ersten drei Monate

Neben dieser Konfliktlinie, die erst ihr Ende finden sollte, nachdem sich Al-
brecht an den Kaiser gewandt hatte,29 hatte Jonas freilich auch vor Ort mas-
sive Gegnerschaft zu gewärtigen. In Person des altgläubigen Pfarrers Mat-
thias Metz, der an St. Marien seinen Dienst versah, erwuchs Jonas ein nicht
ungefährlicher, in der Stadt angesehener Gegner, welcher auch mittels Pu-
blikationen gegen Jonas und die reformatorische Umgestaltung seiner Hei-
matstadt in Erscheinung trat. Dieselben Anliegen verfolgte Caspar Quer-
hammer, der die altgläubigen Ratsmitglieder vertrat. Nachdem man ihn
dazu verpflichtet hatte, ein Jahr lang evangelischen Predigern zuzuhören,
wohl in der Hoffnung, dass er seine nachteilige Meinung über die Reforma-
tion ändern werde, war Querhammer stattdessen in seiner reformations-
feindlichen Haltung noch bestärkt worden.30 Gruppen wie die Barfüßer-
mönche, die durch die Reformation einen Ansehensverlust befürchten
mussten, kamen als Gegner hinzu. Sie bedienten sich des Mittels der Pre-
digtstörung und versuchten mithilfe solcher planmäßiger Verabredungen –
heute würde man diese wohl als flashmobs bezeichnen – gezielt Unruhe zu
stiften. Gegen das Mönchswesen in Halle ging Jonas selbst publizistisch vor
und veröffentlichte seine Bedenken, ob die Klöster zu Halle abzuschaffen

27 Vgl. aaO., 10: »[E]t iussit exire urbe celeriter et non redire. Sed ecclesia non vult me di-
mittere.«

28 Dieses Argument verwendet er in seinen Briefen aus dieser Zeit häufiger und erachtet es
offenbar als überzeugend. Vgl. z.B. auch den Brief des nächsten Tages an Georg Forch-
heim, dem er schreibt: »Es schreit alles volk, sie wollen forthin wie ander stifftstete
evangelium et integrum sacramentum haben« (AaO., 12).

29 S.u.
30 Sowohl Metz als auch Querhammer würden sich für eine nähere Beschäftigung inner-

halb des Themenkomplexes »Die Durchsetzung der Reformation in Halle« eignen.
An ihnen ließe sich zeigen, auf welche durchaus gewichtigen Widerstände die Einfüh-
rung der Reformation an der Saale stieß. Erste Hinweise gibt Freitag, Halle (s. Anm. 10),
122f.



Seien der nicht.3ı tatsächlich auch der Koadjutor persönlich 1n diesen
Konflikten buchstäblich and anlegte, W1e Dreyhaupt behauptet, kannn da

nıcht bewiesen werden 32
Unterstützung erhielt Jonas A LLS Wittenberg und esonders VOo  = Luther,

der ıhm lImmer wiıieder den Rücken stärkte und ber die nächsten fünf Jahre
hinweg Jonas’ wichtigster Korrespondenzpartner wurde. Luthers Briefe 7e1-
SCLIL, 4SS Anteiıl den Ekreignissen 1n Halle ahm und dabei Jonas
1iImmer wıeder CTMUNTEKLE, mancher Schwierigkeiten, seInNnem Amt
gerecht werden. / wel Wochen ach Jonas’ Ankunft 1n Halle erteilte ıhm
Luther beispielsweise theologisch-praktischen Rat 1n Abendmahlsangele-
genheiten.33 Jonas’ Bıtte, ıhm einNnen Helfer A LLS Wittenberg schicken,
lehnte dagegen wenı1ıge lage spater ah 34 Oftenbar sollte aber Jonas’
Bıtte 11 Hinterkopf behalten, ennn schon Ende des Monats zOonnte
ıhm umındest mitteilen, 1114  = habe einen potentiellen Syndikus für
Halle gefunden, nachdem der bisherige Offenhar geisteskrank geworden
WAaLlL, und, falls der zunächst Angefragte ablehnen sollte, habe 1114  = och eiINe
Alternativlösung.35 Allerdings sollte zeiner der beiden VOo  = Luther Orge-

51 Siehe azıu DREYHAUPT, agus Neletic1i et Nudzic1i S ÄAnm 8}, 9821 /war welgerte sich
der Rat, die Klöster ıntach aufzulösen, verbot allerdings seiInNen Bürgern deren Besuch.
Bıs lieben die Klöster der Dominikaner und Franziskaner altgläubige /entren Hal.
les

5 So behauptet Dreyhaupt aaU., 27L1, der Koadjutor habe celhst Druck aut reformatorisch
gesinnte Bürger ausgeübt: „[Jer Koadjutor and nıcht ıunfier SEe1INEeTr Würde, sich “{)1111-

LAagSs auıf die Brücke der Moritzburg SEetzen und die Besucher der evangelischen (:Ottes-
dienste, die 1mM erzhbischöflichen Q1enst standen, beschimpten, gelegentlich uch mi1t
Stockhieben und Ohrfeigen bedenken

353 Vel WAB; 3  2,5  f Nr 3605 »E g0 S1C sent10, 110  - s5C satıs, plebem 5C probe INStTTUGC-
L4  =] ad percipiendam communionem, ced Oportere et1am aNımatam 55C CONTra uturam
tyrannı prohibitionem, LUNC turpıter redeant ad vomıtum, et fiant NOvVv1sSsSıma pelora
prioribus ‚.44

Vel WAR O; 306,4  F Nr 32613
355 Vel WAR U: 417,21—23, Nr 3262 „LJe Syndico vobis parando miıhi videtur Schneidewein

vocandus. 114 de 41118 mı1 hı UU} SDCS, UL VOoLUM ET 1 Schneidewein 110  - CONtT1IN-
get quo 1100  - puto) VOCAaLUS, COg1tO de LIoctore Rosenecker.« /ur Geisteskrankheit des
vormaligen Syndikus Philipp Ciolßmann vgl KAWERAU, Brie:  echsel S ÄAnm 31, 163
Von Anfang hatte O0Nas bereits Unterstützung UuUurc SseINeN Mitarbeiter Andreas H-
gel /u diesem vel BRÄUER, ewegung S ÄAnm 6}, 177
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seien oder nicht.31 Ob tatsächlich auch der Koadjutor persönlich in diesen
Konflikten buchstäblich Hand anlegte, wie Dreyhaupt behauptet, kann da-
gegen nicht bewiesen werden.32

Unterstützung erhielt Jonas aus Wittenberg und besonders von Luther,
der ihm immer wieder den Rücken stärkte und über die nächsten fünf Jahre
hinweg Jonas’ wichtigster Korrespondenzpartner wurde. Luthers Briefe zei-
gen, dass er regen Anteil an den Ereignissen in Halle nahm und dabei Jonas
immer wieder ermunterte, trotz mancher Schwierigkeiten, seinem Amt
gerecht zu werden. Zwei Wochen nach Jonas’ Ankunft in Halle erteilte ihm
Luther beispielsweise theologisch-praktischen Rat in Abendmahlsangele-
genheiten.33 Jonas’ Bitte, ihm einen Helfer aus Wittenberg zu schicken,
lehnte er dagegen wenige Tage später ab.34 Offenbar sollte er aber Jonas’
Bitte im Hinterkopf behalten, denn schon am Ende des Monats konnte er
ihm zumindest mitteilen, man habe einen potentiellen neuen Syndikus für
Halle gefunden, nachdem der bisherige offenbar geisteskrank geworden
war, und, falls der zunächst Angefragte ablehnen sollte, habe man noch eine
Alternativlösung.35 Allerdings sollte es keiner der beiden von Luther Vorge-

31 Siehe dazu Dreyhaupt, Pagus Neletici et Nudzici (s. Anm. 8), 982f. Zwar weigerte sich
der Rat, die Klöster einfach aufzulösen, verbot allerdings seinen Bürgern deren Besuch.
Bis 1561 blieben die Klöster der Dominikaner und Franziskaner altgläubige Zentren Hal-
les.

32 So behauptet Dreyhaupt aaO., 271, der Koadjutor habe selbst Druck auf reformatorisch
gesinnte Bürger ausgeübt: »Der Koadjutor fand es nicht unter seiner Würde, sich sonn-
tags auf die Brücke der Moritzburg zu setzen und die Besucher der evangelischen Gottes-
dienste, die im erzbischöflichen Dienst standen, zu beschimpfen, gelegentlich auch mit
Stockhieben und Ohrfeigen zu bedenken.«

33 Vgl. WAB; 382,5–8, Nr. 3605: »Ego sic sentio, non esse satis, plebem esse probe instruc-
tam ad percipiendam communionem, sed oportere etiam animatam esse contra futuram
tyranni prohibitionem, ne tunc turpiter redeant ad vomitum, et fiant novissima peiora
prioribus.«

34 Vgl. WAB 9; 396,4–6, Nr. 3613.
35 Vgl. WAB 9; 417,21–23, Nr. 3621: »De Syndico vobis parando mihi videtur Schneidewein

vocandus. nam de aliis mihi neque spes, neque votum est. Si Schneidewein non contin-
get (quod non puto) vocatus, cogito de Doctore Rosenecker.« Zur Geisteskrankheit des
vormaligen Syndikus Philipp Goßmann vgl. Kawerau, Briefwechsel (s. Anm. 3), 163.
Von Anfang an hatte Jonas bereits Unterstützung durch seinen Mitarbeiter Andreas Hü-
gel. Zu diesem vgl. Bräuer, Bewegung (s. Anm. 6), 177.



schlagenen werden, sONdern stattdessen Lrat Kıliıan Coldstein3® schliefßlich
1n dieses Amt e1N .37 uch 1n den nächsten Jahren sollte Luther Jonas lImmer
wıeder Ratschläge geben und ıel sıch 1 egenzug VOo  = diesem hber die
konkreten Fortschritte der Retormation der Saale informiıeren. Luther
WT aber nıcht 1L11UT als Ratgeber für Jonas 1n diesen Jahren wichtig, sondern
hielt ıhn auch hber wichtige aufßen-Ipolitische Entwicklungen auf dem
Laufenden 38

[dIie Auseinandersetzung m1t dem Koadjutor WT allerdings och niıcht
ausgestanden, W1€ C1nNn Brief Albrechts den Kalser ze1gt, 1n welchem
Jonas’ Anwesenheit 1n Halle juristisch 1n rage stellt un deshalhbh den Ka1-
SCT 7ZAL Handeln auffordert. In sSeINeEeTr Schilderung der Ereignisse betont
Albrecht, 21SS nıemals die Zustimmung Jonas’ Predigttätigkeit 1n
Halle gegeben habe 39 Mittlerweile SC1 C1nN signifikanter Bevölkerungsteil
Halles bereıts » V1IISCITIN alten christlichen glawben« abgefallen
un »Santz begirig VN! vberredt worden dagegen yrrıge CWC sectische

36 /u biographischen Intormationen über Cioldstein WAR O; 475, ÄAnm 54 Nr 3645
Luther zeigte sich mi1t dieser alternativen Personalwahl durchaus einverstanden. Vgl
aaU., 474,85—-10

35 Insbesondere über militärische Auseinandersetzungen mi1t den Va  - Luther und SseINeN
Zeıtgenossen „Türcken« genannten sImanen berichtete Luther iImMmer wieder 0Nas
So chriebh iıhm Luther 15 I1541I über 1ne Va  - den sImanen utmaliilic began-
ACI1C Crausamkeit. Vgl WAR U: 560,42-45, Nr 32694 „Nam et hanc S42ev1t1am Iurcae
C1D10 PIO prodromo 1St1US Diel, quod 5 parvulis Budae 1n CINerem redactis Conspersit
templa nOStra, EXPlaturus scilicet Christianam (ut opinatur| idolatrıam et Mahometo
“ { ]: CONSEeCTATUTULS. « I hese den Kindermord Bethlehem erinnernde Nachricht VCI-

breitete sich rasch.
In eINem Briet Va 5 O6 der 541 beschwerte sichTeC gegenüber arl V.,

hätten „sich tlıche prediger ALLS der VvNıuUeEersSItet Wittembergk, namlıich Fustus /0
IN hne das 616e Urc mich als des TIS den ertzbischone ordentliche geistliche ber-
ickheit vnd landestursten der INCYI stacdhalter V1carıum vnd beuelhaber darzu eruften,
uch vber das 616e sich uUurc anrichtung vnd pflantzung, uch nachfolgung yICI
SEeCtTen Te sich VaIIkırchen abgefßundert vnd 4160 dem predigen vnd
ern kırchen CMptern vnd diensten vntugentlich gemacht vnd In gestelt, das 61 e
der mi1t lIren leeren noch WOLNLULNS vnther den christen zugelassen noch gedulde werden
sollen, 1n meın ctadt Halle getahn, alda ıIre 11ICWEC sectische er vber gethane erboth
vnd VOLWAaLNUNS yIı verordneten cta:  Aalters INCYLTICIL vntherthanen furgeprediget,
yHCH die SACTAMENTA zureichen vnderstanden«. KAWERAU, Brietwechsel S ÄAnm 31, 5 J1
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schlagenen werden, sondern stattdessen trat Kilian Goldstein36 schließlich
in dieses Amt ein.37 Auch in den nächsten Jahren sollte Luther Jonas immer
wieder Ratschläge geben und ließ sich im Gegenzug von diesem über die
konkreten Fortschritte der Reformation an der Saale informieren. Luther
war aber nicht nur als Ratgeber für Jonas in diesen Jahren wichtig, sondern
hielt ihn auch über wichtige (außen-)politische Entwicklungen auf dem
Laufenden.38

Die Auseinandersetzung mit dem Koadjutor war allerdings noch nicht
ausgestanden, wie ein Brief Albrechts an den Kaiser zeigt, in welchem er
Jonas’ Anwesenheit in Halle juristisch in Frage stellt und deshalb den Kai-
ser zum Handeln auffordert. In seiner Schilderung der Ereignisse betont
Albrecht, dass er niemals die Zustimmung zu Jonas’ Predigttätigkeit in
Halle gegeben habe.39 Mittlerweile sei ein signifikanter Bevölkerungsteil
Halles bereits »von vnserm alten waren christlichen glawben« abgefallen
und »gantz begirig vnd vberredt worden […] dagegen yrrige newe sectische

36 Zu biographischen Informationen über Goldstein s. WAB 9; 475, Anm. 3, Nr. 3645.
37 Luther zeigte sich mit dieser alternativen Personalwahl durchaus einverstanden. Vgl.

aaO., 474,8–10.
38 Insbesondere über militärische Auseinandersetzungen mit den von Luther und seinen

Zeitgenossen »Türcken« genannten Osmanen berichtete Luther immer wieder an Jonas.
So schrieb ihm Luther am 18. 12. 1541 über eine von den Osmanen mutmaßlich began-
gene Grausamkeit. Vgl. WAB 9; 560,42–45, Nr. 3694: »Nam et hanc saevitiam Turcae ac-
cipio pro prodromo istius Diei, quod 50 parvulis Budae in cinerem redactis conspersit
templa nostra, expiaturus scilicet Christianam (ut opinatur) idolatriam et Mahometo
suo consecraturus.« Diese an den Kindermord zu Bethlehem erinnernde Nachricht ver-
breitete sich rasch.

39 In einem Brief vom 30. 06. oder 19. 07. 1541 beschwerte sich Albrecht gegenüber Karl V.,
es hätten »sich etliche prediger aus der vniuersitet Wittembergk, namlich Justus Jo-
nas […] ahne das sie durch mich als des orts den ertzbischone ordentliche geistliche ober-
ickheit vnd landesfursten oder meyn stadhalter vicarium vnd beuelhaber darzu beruffen,
auch vber das sie sich durch anrichtung vnd pflantzung, auch nachfolgung yrer newen
secten lehre sich von gemeyner kirchen abgeßundert vnd alßo zu dem predigen vnd an-
dern kirchen emptern vnd diensten vntugentlich gemacht vnd dahin gestelt, das sie we-
der mit iren leeren noch wonung vnther den christen zugelassen noch geduldet werden
sollen, in mein stadt Halle getahn, alda ire newe sectische leher vber gethane verboth
vnd vorwarnung meyns verordneten stadhalters meynen vntherthanen furgeprediget,
ynen die sacramenta zureichen vnderstanden«. Kawerau, Briefwechsel (s. Anm. 3), 31f.



leher antzunehmen «40 Eigenmächtig habe der Rat darüber hinaus für PCI-
sonelle Veränderungen ZCSOTZT, die nıcht akzeptieren selen, wobel AI
brechts Anspruch auft Halle »Me1InN stadt Halle als Argument mehrtach
VOo  = ıhm 1N$s Feld geführt WITC .41 Se1in abschließßsender Appell den Kalser,
Jonas und se1INE Helfer A LLS der Stadt verbannen,4? wurde VOo  = arl m1t
Zustimmung aufgenommen. LDer Habsburger erlhief(ß Jonas 27 Juli
C1nN kaiserliches Mandat, 1n dem sıch anderem folgende Aufforderung
findet:

Demnach gebieten WIT ıuch vnd besunder, Va romischer keiserlicher macht
bey cschweren vngnad vnd traff, verlierung er gnaden, priuilegien, tfreiheiten,
cschutz und cschirtmbs i uch bei PCEI der acht vnd andern CCHCI der rechten, hiemit
ernstlich vnd wollen, das 1r Va  - stundan, i ıuch 2a1l der ctadt Halle ue des predi-
CIH5, seelsorg vnd er anderer kirchen ampt vnd dienst 1n derselben ctadt gentzlichen
enthaltet 43

dieses Mandat Jonas jemals erreicht hat, 1st ebenso UNgeEWI1SS W1e die
rage, W1ESO Albrecht VOo  = Brandenburg nıcht Jonas verwendet
hat 44 LDenn damıt hatte der Erzbischof C1nNn Druckmittel 1n der Hand, wel
ches Jonas eingesetzt werden Ikkonnte 45 Somıt verlief dieser potentiell

AaU., 5
4 I Vgl eb  Q TeC erklärt, der Rat »I YLICI ctadt Hallte habe den schulmeister

lieben irawen, allein das sich nıt nach 1rer verturischen leer richten wollen, gevrlaubet. ‚.44

42 Vel eb  O [ISiy geruhen gedachten ONds vnd Seydell bey vorlierung er priuilegien
vnd treiheiten, cschutz vnd schyrm, 616e Va key. Mat vnd dem heiligen reich aben,
uch be] PCEI der acht, das 61 e Va  - stundan, nachdem Inen SOIC key. Mat mandat vnd
gepoth vorkhundet, wiıider sich ALLS der ctadt Halle thun, des predigens seelsorg vnd er
anderer kirchen ampt vnd dynste 1n derselben gentzlich enthalten vnd darın olcher C
ctalt weıter nıt KOMMEeN vnd daran nıt sSeWmM1g£g erscheinen .«

43 AaU.,
Schon awerau vermutete, das kaiserliche Mandat habe O0Nas n1ıe erreicht. Vel aaU.,
XILMV. Fıne mögliche Erklärung afür, 4asSs TeCVa diesem Mandat zeinen CGebrauch
gemacht hat, bietet Kawerau, indem auf die anderweitigen politischen Rücksichtnah-
111C  - des Erzbischotfs gegenüber dem sächsischen Kurfürsten hinweist.

45 Durchaus VOTrSTe  ar 1st auch, A4SS das Va  - ONas 1n Anschlag gebrachte rTgument, die
Hallenser Se1leN mittlerweile begierig nach evangelischen Predigten, VaTeC uUurc
ALULS nachvollzogen werden zonnte. Würde 1114  - ihnen dieses nunmehr wieder verweh-
ICIL, könnten adurch leicht Unruhen entstehen, zumal nahezu 1mM gesamten Umland
und den benachbarten größeren Städten, die evangelische Predigt bereits zugelassen W  a
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leher antzunehmen«40. Eigenmächtig habe der Rat darüber hinaus für per-
sonelle Veränderungen gesorgt, die nicht zu akzeptieren seien, wobei Al-
brechts Anspruch auf Halle – »mein stadt Halle« – als Argument mehrfach
von ihm ins Feld geführt wird.41 Sein abschließender Appell an den Kaiser,
Jonas und seine Helfer aus der Stadt zu verbannen,42 wurde von Karl V. mit
Zustimmung aufgenommen. Der Habsburger erließ gegen Jonas am 27. Juli
ein kaiserliches Mandat, in dem sich unter anderem folgende Aufforderung
findet:

Demnach so gebieten wir euch sampt vnd besunder, von romischer keiserlicher macht
bey vnser schweren vngnad vnd straff, verlierung aller gnaden, priuilegien, freiheiten,
schutz und schirmbs […] auch bei peen der acht vnd andern peenen der rechten, hiemit
ernstlich vnd wollen, das ir von stundan, […] euch auß der stadt Halle thued, des predi-
gens, seelsorg vnd aller anderer kirchen ampt vnd dienst in derselben stadt gentzlichen
enthaltet.43

Ob dieses Mandat Jonas jemals erreicht hat, ist ebenso ungewiss wie die
Frage, wieso Albrecht von Brandenburg es nicht gegen Jonas verwendet
hat.44 Denn damit hatte der Erzbischof ein Druckmittel in der Hand, wel-
ches gegen Jonas eingesetzt werden konnte.45 Somit verlief dieser potentiell

40 AaO., 32.
41 Vgl. ebd.: Albrecht erklärt, der Rat »meyner stadt Halle [habe] den schulmeister zu vnser

lieben frawen, allein das er sich nit nach irer verfurischen leer richten wollen, gevrlaubet.«
42 Vgl. ebd.: »[S]y geruhen gedachten Jonas vnd N. Seydell bey vorlierung aller priuilegien

vnd freiheiten, schutz vnd schyrm, so sie von e. key. Mat. vnd dem heiligen reich haben,
auch bej peen der acht, das sie von stundan, nachdem inen solch e. key. Mat. mandat vnd
gepoth vorkhundet, wider sich aus der stadt Halle thun, des predigens seelsorg vnd aller
anderer kirchen ampt vnd dynste in derselben gentzlich enthalten vnd darin solcher ge-
stalt weiter nit kommen vnd daran nit sewmig erscheinen.«

43 AaO., 42.
44 Schon Kawerau vermutete, das kaiserliche Mandat habe Jonas nie erreicht. Vgl. aaO.,

XLV. Eine mögliche Erklärung dafür, dass Albrecht von diesem Mandat keinen Gebrauch
gemacht hat, bietet Kawerau, indem er auf die anderweitigen politischen Rücksichtnah-
men des Erzbischofs gegenüber dem sächsischen Kurfürsten hinweist.

45 Durchaus vorstellbar ist auch, dass das von Jonas in Anschlag gebrachte Argument, die
Hallenser seien mittlerweile begierig nach evangelischen Predigten, von Albrecht durch-
aus nachvollzogen werden konnte. Würde man ihnen dieses nunmehr wieder verweh-
ren, könnten dadurch leicht Unruhen entstehen, zumal nahezu im gesamten Umland
und den benachbarten größeren Städten, die evangelische Predigt bereits zugelassen war.



csehr gefährliche Konflikt für Jonas etzten Endes 1 Sande und WT 11UL11-

mehr möglich, durch personelle Kontinuntäat die evangelische Predigtver-
kündigung 1n den Folgejahren gewährleisten.

Ausbhblick
Im folgenden Jahrfünft wurde die Reformation 1n Halle durch Jonas unN!
sSeEINE Mitarbeiter stabilisiert, 21SS auch dıe Ereignisse des Schmalkaldi-
schen Krıeges keine Rekatholisierung mehr bewirken konnten. atsäch-
lıch bereıits ach eInNem halben Jahrzehnt mehr als Hallenser CVA11-

gelisch gesinntJ W1e Delius behauptet,4° 1st ZW AT kaum beweisbar,
ımmerhin steht aber fest, 4SS größere Bevölkerungsteile Halles sıch
schließlich der Retormation zu wenden sollten 47 Infolgedessen hat Jonas
den Rat wiederholt, ıhm neben der heutigen Marktkırche weıtere Kırchen
ZUT Verfügung stellen. uch dabei erhielt Unterstützung -ALLS Wıtten-
berg. Philipp Melanchthon und Luther bhaten den Rat, die Ulrichskirche für
die evangelische Predigt Ööffnen, und obwohl der Koadjutor 165 ablehnte,
zOonnte Jonas alsbhald Ort predigen. LDenn evangelisch gesinnte Hallenser
hatten durch die Besetzung der Kırche schlicht Tatsachen geschatfen. Als
permanenten Prediger zOonnte Jonas Matthias Winkel A LLS Wittenberg aAb
werben. Wıe verhärtet die Fronten ach W1€ VOT blieben, ze1gt C1nN kurz da
ach erfolgtes Axtattentat auf Jonas durch Hallenser Mönche,48 dem 1L11UT

knapp entgehen sollte. Von seInNnem ngagement ıel sıch davon freilich
niıcht abhalten. Se1lt Dezember 1544 sollte 7zudem als Superintendent
auch für weıtere Ciemeinden 11 Saaglekreis zuständig werden .49 / wel Pre-
digten un eiInNne Schriftlesung PIO Woche hielt fortan hbe1 eiINem Gehalt

46 Vel DELIUS, Lehre S ÄAnm I}
47 Freıitag erkennt e1IN Spezitikum der Retormation 1n 1m tolgenden Anliegen des Ra-

Tes \Diie hallische Retormation WAarL damıit kein Kampf estädtische Autonomien,
sondern 1St qls Politik des ates autzutassen, die Sakralgemeinschaft Stadt bei Duldung
Andersgläubiger herzustellen. I hesem 1jel hatte sich uch die 11ICUC lutherische Pfarr-
geistlichkeit unterzuordnen .« |FREITAG, s ÄAnm LO], 124]).

45 Vel SCHELLBACH, Justus O0Nas S ÄAnm 2}, 5 Siehe azıu uch den 1mM Stadtarchiv
verfügbaren Urkundenbestand, mi1t dem Jonas Bestallung als Superintendent rechtlich
gesichert wird und der unfier den Sıignaturen Nr 76-Nr 677 verfügbar 1sSt

49 Vel FREITAG, S AÄAnm L O], 125 e diesbezüglichen Jahresangaben bei DELIUS,
Lehre S ÄAnm }, S59 sind offensichtlich talsch
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sehr gefährliche Konflikt für Jonas letzten Endes im Sande und es war nun-
mehr möglich, durch personelle Kontinuität die evangelische Predigtver-
kündigung in den Folgejahren zu gewährleisten.

3. Ausblick

Im folgenden Jahrfünft wurde die Reformation in Halle durch Jonas und
seine Mitarbeiter so stabilisiert, dass auch die Ereignisse des Schmalkaldi-
schen Krieges keine Rekatholisierung mehr bewirken konnten. Ob tatsäch-
lich bereits nach einem halben Jahrzehnt mehr als 12000 Hallenser evan-
gelisch gesinnt waren, wie Delius behauptet,46 ist zwar kaum beweisbar,
immerhin steht aber fest, dass größere Bevölkerungsteile Halles sich
schließlich der Reformation zuwenden sollten.47 Infolgedessen bat Jonas
den Rat wiederholt, ihm neben der heutigen Marktkirche weitere Kirchen
zur Verfügung zu stellen. Auch dabei erhielt er Unterstützung aus Witten-
berg. Philipp Melanchthon und Luther baten den Rat, die Ulrichskirche für
die evangelische Predigt zu öffnen, und obwohl der Koadjutor dies ablehnte,
konnte Jonas alsbald dort predigen. Denn evangelisch gesinnte Hallenser
hatten durch die Besetzung der Kirche schlicht Tatsachen geschaffen. Als
permanenten Prediger konnte Jonas Matthias Winkel aus Wittenberg ab-
werben. Wie verhärtet die Fronten nach wie vor blieben, zeigt ein kurz da-
nach erfolgtes Axtattentat auf Jonas durch Hallenser Mönche,48 dem er nur
knapp entgehen sollte. Von seinem Engagement ließ er sich davon freilich
nicht abhalten. Seit Dezember 1544 sollte er zudem als Superintendent
auch für weitere Gemeinden im Saalekreis zuständig werden.49 Zwei Pre-
digten und eine Schriftlesung pro Woche hielt er fortan bei einem Gehalt

46 Vgl. Delius, Lehre (s. Anm. 1), 99.
47 Freitag erkennt ein Spezifikum der Reformation in Halle im folgenden Anliegen des Ra-

tes: »[D]ie hallische Reformation war damit kein Kampf um städtische Autonomien,
sondern ist als Politik des Rates aufzufassen, die Sakralgemeinschaft Stadt bei Duldung
Andersgläubiger herzustellen. Diesem Ziel hatte sich auch die neue lutherische Pfarr-
geistlichkeit unterzuordnen.« (Freitag, Halle [s. Anm. 10], 124).

48 Vgl. Schellbach, Justus Jonas (s. Anm. 2), 30. Siehe dazu auch den im Stadtarchiv Halle
verfügbaren Urkundenbestand, mit dem Jonas’ Bestallung als Superintendent rechtlich
gesichert wird und der unter den Signaturen U 1 B Nr. 676–Nr. 677 verfügbar ist.

49 Vgl. Freitag, Halle (s. Anm. 10), 123. Die diesbezüglichen Jahresangaben bei Delius,
Lehre (s. Anm. 1), 89 sind offensichtlich falsch.



VOo  = 300 Culden.5° Se1ine 543 abgefasste Kirchenordnung für Halle, dıe 1n
überarbeiteter Orm hıs 640 1n Geltung bleiben sollte, veranschaulicht Jo
Nn4s kirchenorganisatorische Ambitionen ebenso W1e se1In Engagement 11
Hınblick auft gee1gnete Lektüre für den schulischen Religionsunterricht.51

Prıyat allerdings W IT die Lebenssituation Jonas’ 1iImmer wıeder VOo  =

Schicksalsschlägen gepragt 1541 WT C1nN Sohn 1n der Saale ertrunken, 52
und Dezember 1542 starh auch Jonas’ Frau53 Hınzu kam die tiefe
Zerstrittenheit m1t eiINem Sohn, den Luther schliefßlich mehrfach ZAL (:e-
horsam gegenüber seInNnem Vater ermahnen MUSSTE

Im (egensatz diesen prıvaten Beschwerlichkeiten gestaltete sıch das
hberufliche ngagement VOo  = Jonas 1n Halle insgesamt erfolgreich. Obwohl
1n Folge des Schmalkaldischen Krıeges Halle verlassen IMUsSStE, un auch
sSeEINE kurzzeitige Rückkehr wıieder L11UT eInNnem Weggang führte,
W IT die Reformation doch derart geftestigt, 24S5S jedwede Versuche eINer Re-
katholisierung der Saglestadt scheitern sollten. Somı1ıt WT Jonas’ Wirken unN!
damıt der Reformation 1n Halle mittel- un langfristig Ertolg beschieden 55

5 Vel aa0U., 59 tatsächlich, w1e Delius vermutet, mehrere re auıf diese Ernennung
warten mMusste, weil viele Forderungen gestellt hatte, 1st möglich DELIUS, Lehre
S AÄAnm } S59 Wahrscheinlich dürtte hber uch der juristisch heikle Begınn 1ne
gespielt aben, ONas höhere Ämter ANZUVEertrauen.

51 O0Nas hat Johann Spangenbergs Kleinen Katechismus $11r den Schulunterricht nachdru:
cken lassen.

5 Vel DREYHAUPT, agus Neletic1i et Nudziec1i S AÄAnm 8}, 951 Luther chrieh iıhm mehr-
ach Z eilen des Irostes Vgl WAR O; 559,3—7, Nr 2694

55 Siehe azıu uch die rührenden Irostworte Luthers 1n WAR L 227,3—17, Nr 2529
Nachdem Jonas Hoffnung, Va Rat wieder 1n SeIN Predigtamt eingesetzt werden,
IL sich Se1t 548 INteNS1IV bemüht hatte, scheiterte, osiedelte cschliefßlich 5 nach
Coburg, annn nach Regensburg und cschliefßlich nach ısteld über Vgl Jonas etztem
Jahrtünft ÄXMANN, LDDer spate Justus O0Nas 11550-1555). eın Wirken 1n Coburg,
Regensburg und ısteld und Se1INE Nachwirkung in DINGEL, Justus ONas S ÄAnm I ],
205—222).

55 Künftige Forschungen ollten über die hier beschriebenen Anfangsmonate hinaus die
weıtere Entwicklung der Retormation 1n 1n den Blick nehmen und el den Ver-
auftf der Streitigkeiten 7zwischen den altgläubigen Gegenspielern und den Anhängern der
Retormation analysieren. Neben den Schritten Va  - O0Nas ex1ıstieren uch ALULLS altgläubi.
CI Perspektive vertasste Publikationen, welche die wechselvolle CGeschichte der Retor-
matıon 1mM ersten Jahrtünft widerspiegeln. Der vorliegende Beltrag INAas $11r 1ne solche
austührlichere historische Rekonstruktion e1INen ersten hiltfreichen Impuls geben.
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von 300 Gulden.50 Seine 1543 abgefasste Kirchenordnung für Halle, die in
überarbeiteter Form bis 1640 in Geltung bleiben sollte, veranschaulicht Jo-
nas’ kirchenorganisatorische Ambitionen ebenso wie sein Engagement im
Hinblick auf geeignete Lektüre für den schulischen Religionsunterricht.51

Privat allerdings war die Lebenssituation Jonas’ immer wieder von
Schicksalsschlägen geprägt. 1541 war ein Sohn in der Saale ertrunken,52

und am 22. Dezember 1542 starb auch Jonas’ Frau.53 Hinzu kam die tiefe
Zerstrittenheit mit einem Sohn, den Luther schließlich mehrfach zum Ge-
horsam gegenüber seinem Vater ermahnen musste.

Im Gegensatz zu diesen privaten Beschwerlichkeiten gestaltete sich das
berufliche Engagement von Jonas in Halle insgesamt erfolgreich. Obwohl er
in Folge des Schmalkaldischen Krieges Halle verlassen musste, und auch
seine kurzzeitige Rückkehr wieder nur zu einem erneuten Weggang führte,54

war die Reformation doch derart gefestigt, dass jedwede Versuche einer Re-
katholisierung der Saalestadt scheitern sollten. Somit war Jonas’ Wirken und
damit der Reformation in Halle mittel- und langfristig Erfolg beschieden.55

50 Vgl. aaO., 89. Ob er tatsächlich, wie Delius vermutet, mehrere Jahre auf diese Ernennung
warten musste, weil er zu viele Forderungen gestellt hatte, ist möglich. Delius, Lehre
(s. Anm. 1), 89. Wahrscheinlich dürfte aber auch der juristisch heikle Beginn eine Rolle
gespielt haben, Jonas höhere Ämter anzuvertrauen.

51 Jonas hat Johann Spangenbergs Kleinen Katechismus für den Schulunterricht nachdru-
cken lassen.

52 Vgl. Dreyhaupt, Pagus Neletici et Nudzici (s. Anm. 8), 981. Luther schrieb ihm mehr-
fach Zeilen des Trostes. Vgl. WAB 9; 559,3–7, Nr. 3694.

53 Siehe dazu auch die rührenden Trostworte Luthers in WAB 10; 227,3–17, Nr. 3829.
54 Nachdem Jonas’ Hoffnung, vom Rat wieder in sein Predigtamt eingesetzt zu werden, wo-

rum er sich seit 1548 intensiv bemüht hatte, scheiterte, siedelte er schließlich 1550 nach
Coburg, dann nach Regensburg und schließlich nach Eisfeld über. Vgl. zu Jonas’ letztem
Jahrfünft R. Axmann, Der späte Justus Jonas (1550–1555). Sein Wirken in Coburg,
Regensburg und Eisfeld und seine Nachwirkung (in: Dingel, Justus Jonas [s. Anm. 1],
205–222).

55 Künftige Forschungen sollten über die hier beschriebenen Anfangsmonate hinaus die
weitere Entwicklung der Reformation in Halle in den Blick nehmen und dabei den Ver-
lauf der Streitigkeiten zwischen den altgläubigen Gegenspielern und den Anhängern der
Reformation analysieren. Neben den Schriften von Jonas existieren auch aus altgläubi-
ger Perspektive verfasste Publikationen, welche die wechselvolle Geschichte der Refor-
mation im ersten Jahrfünft widerspiegeln. Der vorliegende Beitrag mag für eine solche
ausführlichere historische Rekonstruktion einen ersten hilfreichen Impuls geben.



|DITS entscheidenden Grundlagen dafür 7zwischen April unN! Juli S41
gelegt worden. Insofern Ikann 1114  = VOo  = eINem erfolgreichen Begınn der Re-
formatıon 1n Halle sprechen.
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Die entscheidenden Grundlagen dafür waren zwischen April und Juli 1541
gelegt worden. Insofern kann man von einem erfolgreichen Beginn der Re-
formation in Halle sprechen.


